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Im Politik-Lexikon der Bundeszentrale für po-
litische Bildung wird Fundamentalismus wie folgt 
definiert: »Bezeichnung für das Beharren auf festen 
politischen und v. a. religiösen Grundsätzen, in der 
Regel auf der Basis einer buchstäblichen Interpre-
tation göttlicher Überlieferungen (z. B. Bibel, Ko-
ran).«2  

Diese Definition lässt als Container-Definition 
vieles offen. Im weiteren Sinne bezeichnet Funda-
mentalismus eine übersteigerte Form ethnisch-
kultureller oder religiöser Identität 3, die sich oft 
durch extremen Traditionalismus und Autorita-
rismus auszeichne.4 Eine weitere Definition von 
Fundamentalismus stammt von Francesco Ficicchia: 
»Das Wort ›Fundamentalismus‹ ist eine generali-
sierende Bezeichnung für eine geistige Haltung 
oder Anschauung, die durch ein starres und kom-
promissloses Festhalten an ideologischen, philoso-
phischen oder religiösen Grundsätzen gekenn- 
zeichnet ist.« 5  

Die Autorin und die Autoren der Hauptbeiträ-
ge dieses Heftes gehen im Folgenden den verschie- 
denen Schattierungen des Begriffs religiöser Fun-
damentalismus nach.  
 

Sonja Angelika Strube fokussiert in ihrem Bei- 
trag den Zusammenhang zwischen religiös-christ-
lichem Fundamentalismus und politischem Rechts- 
radikalismus. Diesen Zusammenhang nennt sie 
rechtschristlich. Sie setzt ähnlich wie einst die 
Mitglieder der Frankfurter Schule an der autoritä-
ren Persönlichkeitsstruktur mit ihrem Hang zu 
einer unkritischen, autoritären Unterwürfigkeit 
unter Führerpersönlichkeiten und deren norma-
tivem Verständnis an, was zudem einhergehe mit 
einer Ich- und Gewissensschwäche. Die Phäno-
mene dieser autoritären Persönlichkeitsstruktur 
fächern sich aber aus und erforderten jeweils spe-
zifische Gegenmaßnahmen. Die Kirchen als Kör-
perschaften können zum Beispiel mit ihren Res- 
sourcen entgegenwirken und den sozialen Zusam- 
menhalt verstärken. Zudem komme es in allen 
pädagogischen und religionspädagogischen Ange-
boten auf die Ich-Stärkung und emotionale Bil-
dung an, was die beste Extremismusprävention 
sei. Dazu gehörten auch das interreligiöse Begeg-
nungslernen und das Angebot milieuübergreifen-
der Ermöglichungsräume. 
 

Axel Wiemer untersucht in der religionsdidak-
tischen Praxis an einer Grundschule das Phäno-
men eines impliziten Biblizismus als »unreflek- 
tiert normativen Gebrauch der Bibel« im Unter-
richt. Am Beispiel der Frage »Kann man denn aus 
einer Rippe eine Frau machen?« (Gen 2) wird die-
ser Biblizismus auf Seiten der Lernenden wie der 
Lehrenden analysiert und auch diskutiert. Im Un-
terricht sei die Absicht des Erzählenden biblischer 
Geschichten zu thematisieren.  

Auch die Frage nach der Gattung des bibli-
schen Textes und der damit verbundene Sitz im 
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Leben könne weiterhelfen: Das wäre die Differen- 
zierung von drei Wahrheitsebenen (historische 
Faktizität, die zum Ausdruck gebrachte Glaubens-
aussage und die Lebensrelevanz der erzählten Ge-
schichte). Axel Wiemer beschreibt so eine Konzep- 
tion des evangelischen Religionsunterrichts, der 
sich dem Theologisieren mit Kindern verpflichtet 
weiß. 
 

Knut V. M. Wormstädt untersucht fundamen- 
talistische Schriftverständnisse christlicher Influ-
encer:innen im Internet, besonders auf der Platt-
form liebezurbibel. Ihm ist wichtig zu betonen, 
dass nicht alle christliche Influencer:innen per se 
fundamentalistisch seien. Zuerst geht er in seinem 
Beitrag auf das Phänomen »Influencer:innen« und 
ihrer Klientele nach, d.h. besonders stünden Sub-
jektivierung und Individualisierung im Fokus. 
Christliche Influencer:innen agieren auf ihrem 
elektronischen Plattformen mittels »komplexer 
plattform-adäquater Text-Bibel-Programme«. Fun-
damentalistische Bibelauslegung auf dem Account 
liebezurbibel nimmt die Texte buchstäblich und 
intentionslos, jegliche methodische Herangehens-
weise an die Texte werde abgelehnt. 
 

Im Beitrag von Youssef Dennaoui wird deut-
lich, dass der Fundamentalismus eine Reaktion auf 
den Modernisierungsprozess darstellt; die so wahr- 
genommene gesellschaftliche Krise werde durch 
»die Rückkehr« zu heiligen und zeitlosen Prinzi-
pien gelöst. Religiös-fundamentalistische Positio-
nierungen erfolgten in religiöser Sprache. Der Sala- 
fismus im Islam stelle so eine »Rückkehr« dar. Er-
rettung werde denen zuteil, die sich an die Vor-
schriften der Lehre hielten.  

Dennaoui widmet sich dann in seinem Beitrag 
dem sog. Neo-Salafismus, der vom heutigen saudi- 
arabischen Wahabismus abhänge und diesen in 
seinen politischen Dimensionen stabilisiere. Der 
Konsens muslimischer Gelehrter erscheine in die-
ser Form als Einheit, die jedoch weder historisch 
noch soziologisch nachweisbar sei. Die Gegen-
wart verliere aber demgegenüber an Überzeu-
gungskraft und sei verbunden mit einem Kampf ge- 
gen die Wissenschaften und gegen aktuelle isla-
mische Institutionen. Zudem sei eine spezifische 
Körpertheologie zu beobachten, die in ihrem tex-
til-körperlichen Ausdruck zeige, dass man/frau 
zum »richtigen« Islam dazugehöre; es komme aber 
so zu einer »Überproduktion religiöser Frömmig-
keitsprodukte«. 
 

Wilhelm Schwendemann sieht in religiös-
christlichem Fundamentalismus vor allem ameri-
kanisch-protestantischer Provenienz eine Bedro- 
hung religiös-dialogischer Kommunikation. In der 
Entstehungsgeschichte des weißen, ultrakonser-
vativen Protestantismus ist der Antimodernismus 
oft kombiniert mit Militanz, Rassismus und zum 
Teil auch mit Antisemitismus und mit Supranatu-
ralismus. Wirklichkeit werde auf ein einfaches 
Deutungsmuster komplexer Zusammenhänge re-
duziert. 


